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Leitung ihm anvertraut war und noch ist, nach Lehr¬
mitteln um, welche die Idee der oben ausgesprochenen
Verbindung der Geographie mit der Geschichte und Na¬
turkunde auf gleiche Weise, wie der mit den mathemati¬
schen Wissenschaften, zu verfolgen und darzustellen sich
bemühten, um auf diesem Wege die Vorstellung des
Schülers zur sinnlich-verständigen Auffassung oder An¬
schauung zu erheben, und ein vollständiges, klares Bild
von dem Erd-Ganzen, wie von den einzelnen Theilen seiner

Oberfläche zu ermöglichen. Zwar fehlte es nicht an zahl¬
reichen, zum Theil sehr schätzbaren und trefflichen Schul¬
atlanten; allein sie dienten bisher im Allgemeinen nur
den nächsten Bedürfnissen der Geographie im bequemen
engern Sinne des Wortes, oder auch in strenger Fest¬
haltung dessen, was man seit Ritter die „reine (streng
wissenschaftliche) Erdkunde" zu nennen pflegt, unbeküm¬
mert darum, irgend etwas mehr, als eben nur räumliche

(geometrische und astronomische) Verhältnisse und Be¬
ziehungen zur Anschauung des Schülers zu bringen *).
Das Topische war ihr höchstes und einziges Ziel; alle
übrigen Elemente eines vollständigen erdkundlichen Bildes,
wie Vegetation, Animalisation und Population, hielten
sie für unverträglich mit ihren Zwecken, und überließen
sie dem ergänzenden Worte und Vortrage des Lehrers,

der dieselbe nach Neigung und Gutdünken, so wie nach
Maßgabe seiner Kenntnisse und der ihm zu Gebote stehen¬
den anderweitigen Lehrmittel, bald mehr, bald weniger

*) Den ersten Versuch des Fortschreitens zum Bessern verdanken
wir auch hierin dem eigentlichen Schöpfer geographischer
Wissenschaft, GS. Ritter, welcher schon 1806 in seinen
„Sechs Karten von Europa, mit erklärendem
Text rc." die räumlicheVertheilung der Vegetation auf der
Erdoberfläche zur äußern Anschauung zu bringen versuchte.


